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Antibiotikaresistenzen:

Antworten auf Fragen, Zweifel und falsche Gewissheiten.

Antibiotika töten Viren.

FALSCH: Antibiotika sind (verschreibungspflichtige) Medikamente, die das Wachstum von Bakterien ver-
hindern oder Bakterien abtöten. Antibiotika sind wirkungslos, wenn die Infektion durch Viren verursacht 
wird, beispielsweise bei Grippe, Erkältungen oder den meisten Magen-Darm-Beschwerden. Antibiotika 
wirken auch nicht gegen Pilzkrankheiten oder gegen parasitische Infektionen wie etwa die Malaria.

Antibiotika wirken bei Grippe und Schnupfen.

FALSCH: Antibiotika sind wirkungslos bei von Viren verursachten Grippen und Schnupfen. Bei viralen 
Erkältungen ist die Einnahme von Antibiotika nicht nur unnütz, sondern sogar gefährlich. Einerseits wegen 
den Nebenwirkungen der Medikamente, und andererseits, weil jede Einnahme von Antibiotika auch die 
Wahrscheinlichkeit erhöht, dass man dadurch Träger – und potenziell auch Überträger – von antibiotika-
resistenten Bakterien wird.

Die unnötige Einnahme macht Antibiotika unwirksam.

RICHTIG: Ein Antibiotikum ist eine Waffe, die zunehmend abstumpft, je mehr sie gebraucht wird. Aus die-
sem Grund sollte man vermeiden, diese Medikamente einzunehmen, wenn sie nichts nützen. Jedes Mal, 
wenn Antibiotika zum Einsatz kommen, können sich resistente Bakterien vermehren, denn sie 
ziehen einen Vorteil daraus, dass die anderen Bakterien absterben und ihnen den Platz lassen.

Die Einnahme von Antibiotika geht oft mit Nebenwirkungen 
wie etwa Durchfall einher.

RICHTIG: Antibiotika können mit Nebenwirkungen einhergehen. Am häufigsten sind Magen-Darm-Pro-
bleme, Durchfall, Übelkeit, Hautrötungen oder Störungen der Nierenfunktion. Welche Nebenwirkungen 
auftreten und wie stark, ist sehr individuell. Die Nebenwirkungen hängen auch von den verschiedenen 
Antibiotika-Klassen ab und davon, ob gleichzeitig auch noch weitere Medikamente eingenommen wer-
den müssen oder Alkohol konsumiert wird. 
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Wer Antibiotika einnimmt, wird resistent.

FALSCH: Resistent werden keine Personen, sondern Bakterien. Resistente Bakterien können sich 
vermehren und sich von einer Person auf andere Personen übertragen. Sie können die Behandlung 
einer Infektion erschweren, verlängern oder im schlimmsten Fall sogar verunmöglichen.

Antibiotikaresistenzen sind ein neues Phänomen.

FALSCH: Resistenzen gegen Antibiotika sind ein natürliches Phänomen, das es schon seit Millionen 
von Jahren gibt. Es sind nämlich die Bakterien und Pilze selbst, die Antibiotika produzieren, um sich zu 
schützen oder um anzugreifen. Die ersten in der Medizin verwendeten Antibiotika, wie beispielsweise 
Penizillin, sind von Pilzen extrahiert worden. Doch der Verbrauch von Antibiotika ist in der Human- 
und Tiermedizin seit Mitte der 1940er-Jahre stark gestiegen. Dadurch hat der Mensch das natürliche 
Phänomen der Antibiotikaresistenz deutlich verstärkt: Jedes Mal, wenn Antibiotika zum Einsatz kommen, 
können sich resistente Bakterien vermehren, da sie die Einzigen sind, die unter diesen Umständen überle-
ben und wachsen können.

Die antibiotische Prophylaxe vor einer Operation ist nützlich.

RICHTIG: Diese Medikamente sind unerlässlich, um Infektionen vorzubeugen oder zu behandeln, 
welche bei chirurgischen Eingriffen entstehen können. Antibiotika helfen auch bei der Behandlung 
von Komplikationen, welche eine Hospitalisierung notwendig machen.

Besonders chronisch und an Krebs erkrankte Patientinnen und Patienten 
sind auf Antibiotika angewiesen.

RICHTIG: Antibiotika kommen oft zum Einsatz, um bei an Krebs erkrankten Personen die Infektionen 
nach einer Chemotherapie abzuwehren. Zudem helfen sie bei der Behandlung von Komplikationen 
häufiger Krankheiten – wie etwa bei durch Diabetes verursachten Fussgeschwüren.

Das Risiko, sich in Schweizer Spitälern mit Methizillin-resistenten 
Bakterien der Art Staphylococcus Aureus anzustecken, ist sehr gross.

FALSCH: Die Zahl der Infektionen mit Methizillin-resistenten Bakterien der Art Staphylococcusaureus (die 
etwa Hautinfekte hervorrufen können) ist seit 2004 um zwei Drittel gesunken. Dieser Rückgang ist auf die 
Bemühungen zurückzuführen, solche Infektionen frühzeitig zu entdecken und rasch zu behandeln.

In der Schweiz und in der EU ist es verboten, Antibiotika zur 
Wachstumsförderung bei Zuchttieren einzusetzen.

RICHTIG: In der Schweiz verbietet die Verordnung über die Tierarzneimittel seit 1999 den Einsatz von An-
tibiotika zur Wachstumsförderung bei Tieren. Dieses Verbot gilt seit 2006 auch in der Europäischen Union.


